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gesamt keine Rede se1n. oderW CS er „Für dıe Anthroposophıe
ann INan mıt Siıcherheit ausschlıeßen, daß der Gedanke der Selbsterlösung 1Ir-
gendwo eıne spielt“ Letztere Bemerkungen wollen den en
Wert dieses grundlegenden erkes keineswegs schmälern. 1N6 ser1Ööse
Beschäftigung und Auseimandersetzung mıt Rudolilt Steiner und der nthropo-
sophıe werden CS aum 1gnorieren können.

Hınrıch Brandt

ach eıner sachlıchen, gul verständlıchen Eınführung stellt der Referent für
christlich-ıslamıschen Dıalog 1Im ordelbischen Zentrum für Weltmissıon
Begrıffe vorwlegend hınsıchtlich des islamıschen Verständnisses VOT, VON Ara-
1SC (das für den siam VON besonderer Bedeutung 1St) über Bekenntnis (ge-
meınt ist VOT em das islamiısche Grundbekenntnis 1m Koran), Chrıstus, DJı1-
had (Anstrengung, „Heılıgeri Eıinheıt Gottes, Fatıha dıe Eröffnende,

Sure 1im Koran), Gott, Hıdjra (Übersiedlung, nämlıch uhammads VoNn
ekka nach Mediına), slam, Jerusalem, aal (Zentralheiuligtum des siam In
ekka), Land, uhamma:ı Noah, enbarung, Quran der Koran), ama-
dan, ala das täglıche rıtuelle Pfliıchtgebet), Toleranz 1er Ian den
Unterschie zwıschen Gläubigen, Ungläubigen und Andersgläubigen bıs hın

(Pfliıchtabgabe).
Gegensätze, Unterschiede und auch Berührungspunkte 1m Verständnıiıs der

26 egriffe zwıschen slam, Judentum und Christentum werden knapp und
polemisch herausgearbeıtet. Das vorliegende Taschenbuch bereıtet gul auf Ge-
präche mıt Muslımen VOT und eıgnet sıch auch als rundlage für unterrichtlı-
che und kırchliche Bıldungsarbeıt über den siam.

Hınrıch Brandt

Johann Gerhard, Meditationes SACTAC (1606/07), ıIn Doctrina ei Pıetas
DeP), Abt (zweı Teılbände) (HG Ste1ger, J.A.), 7/2000,

ISBN 3-7728-1824-2, Zus 797 S Ln O

Nun SIınd S$1€e ndlıch da, dıe wirklıchen „Heılıgen Meditationen“‘ lat edıiıta-
t1ones SAaCTaC MS) des oroßhen lutherischen und orthodoxen Dogmatıkers JO-
hann Gerhard S1e unterstreichen den Sınn dieser Edıtıon Der unıversal gebil-
dete Dogmatıker der lutherischen „Rechtgläubigkeıt“ zweıfellos auch im
Stande „Erbauungslıteratur“ auf höchstem Nıveau hervorzubringen. In Z7Wel
JTeılbänden bletet Johann Anselm Steiger krıtiısch und kommentiert mıt einem
Nachwort versehen und ein1gen Bıldern dıie „heılıgen Meditationen“‘ ate1in1-
scher und deutscher Version. 1eder faszınlert diese Edıtion Uurc dıe vielen
aufgefundenen und exakt wliedergegebenen und nachgewılesenen Zıtate
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dem ext Es ist schon eıne große eit: cAhese Quellen 1im ursprünglıchen
Wortlaut herauszusuchen und dem Leser fre1i Haus bıeten, der natürlıch
aum über diese Quellen verfügt, geschweige denn eiıinen Nachweıls führen
annn Hıer WIrd eutlıc. WIEeE Johann Gerhard dus dem Vollen schöpftt. DIie alt-
kırchlıchen Väter. die Theologıe des Miıttelalters in en seelsorgerlichen Im-
plıkatıonen kommen in den Meditationen des Dogmatıkers Wort Am wıich-
tıgsten aber sınd dıe unendlıch reichen bıblıschen Bezüge. Gerade 1m ate1n1ı-
schen e1lban:ı sınd dıe Bezüge den Quellen Gerhards aufgeze1gt! Für den
Lateinkundigen ware der e1lbanı mıt der lateinıschen Fassung eiıne 1m
TUN! eıiıchte Lektüre Denn exakt dıe Wıedergabe in diesem Band ist.
wurde doch ZUT besseren Lesbarkeıt des lateimıschen lextes Vieles getan Der
zweıte e1lbanı hletet „den  c deutschen JTexXt, wobel auch hlıer die Textgeschich-

(ausgehend VO Autograph) nıcht unproblematısc erscheınt, WIEe
sıch denken könnte.

DIie hebt Steiger in seinem Nachwort hervor, ursprünglich
nıcht für dıe Öffentlichkeit bestimmt, sondern e1in In Anfechtung Gerhard W dl

cschwer rkrankt für sıch selbst geschriebenes Irostbuch (S 636) Hınter-
grund e1 se1 KOTF. L:31. Der CNSC usammenNang Gerhards seinem
Beıichtvater Johann TN! urtife nıcht darüber hınwegtäuschen, Gerhard
gerade dıe mıttelalterliche ystık anders verarbeıtet hat (S 642) ‚„‚Medita-
tıon“,  _ führt Steiger weılter dUs, sSEe1 im Luthertum e1in umstrıttener Begrıff SC
worden. Dies stehe Sanz 1m Gegensatz ZUT großen Iradıtiıon der Meditations-
bücher des U Jahrhunderts, cdıe Steiger fachkundıg NECNMNNECIMN annn (S 65 /1f)
Für Gerhard wichtig ist VOL em Phılıpp Nicolaıs „Freudenspiege des ew1gen
Lebens“, der auch den 1E elıner Meditatıion ug Steiger vermutet, daß 11an

damıt auch den „Exerzıtien“ des Ignatıus VON Loyola eın lutherisches (Ge-
genstück Schaliien wollte, zumal auch der Begrıff des Exerzitiums in den Be-
trachtungen Gerhards wıederholt auftaucht (S 674) Was aber macht dıe Me-
dıtatıon 1im Sinne erhards AUSs (S IDNatürlıch ist S1e VOTL em „bıblısche
Betrachtung‘“ meditatio bıblıa). S1e hat also dıie ZU Gegenstand,
be1 der Psalter und dıe johanneısche Laiteratur besonders hervortreten (S 677)
/Zum anderen SEe1 die Meditation TITCAI1IC gebunden, ausgerıichtet und e1n-
gebunden in dıe Predigt e1 stehe hıer dıe Meditation WIEe be1 Luther 1m
Zusammenhang des Gebets und der Anfechtung (oratıo; meditatı1o:; tentatıo0).
Am besten sSCe1 der Begrıff der Meditation mıt dem Begrılt des „„Wıederkäuens“

rumınatıo) wliedergegeben, der sinnlıch ZU Ausdruck rnge, hıer eıne
ständige, immer erneute Beschäftigung mıt der HI Schriuft erfolge. „.Dıe Medi-
tatıon hat insofern auch eıne katechetische Ausrichtung, weıl S1e. das Mediıum
1st, Urc das sıch eın ensch In dıe bıblıschen lexte einwiıckelt, sıch ın ıhnen
gew1ıssermaßen einwohnt und sıch cQieselben 1m Sınne der <experlentia fidei>'
zue1gen macht, indem C} lernt, se1ine eıgene Befindlichkeit 1DI1SC gespiegelt

Glaubense:  rung
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sehen, S1E In dıe hineinzusprechen und den Subjekt-Objekt-Sche-
matısmus VON Leser und Gelesenem überwınden:‘‘ (S 6/761)

Meditation Nı e1 nıcht Re.  1vlierung der „Inneren Stimme‘“ des Men-
schen, sondern 1m Sinne der „COoperatıo fidej‘‘* eın Sich-Offnen für che Wır-
kung des göttlıchen Ge1lstes (S 680) Die Wırkung der ogroß S1e WUT-
den verformt, iıllustriert und VOT em übersetzt, me1lsten übrıgens 1InNns Eng-
lısche Steiger sıieht hler auch eine Beeiflussung der englıschen Theologie
Ur e deutsche Orthodoxie 705) Selbst 1m Calvınısmus und Pıetismus
en dıe fortgewirkt (S /1511), natürlıch auch 1m „Neoluthertum““, SC-
meınt sınd damıt UNSCIC lutherischen V äter, gerade auch ıIn Amerıka (S 726f£f)
Eın Bıbelstellenregister rlaubt e ’ auch VO bıblıschen exf her dıe Auslegung
des Dogmatıkers und Seelsorgers des Luthertums wlederzufnden und INn dıe
Exegese einzubringen. Kın Stichwortregister und H Personenregister rundet
diese Ausgabe ab

ZU fragen Ist, ob Luther WITrKI1IC WIEe Steiger behauptet Meditation 1im
Sınne eiıner „Cooperat1o“ verstanden hat SO jedenfalls hätte Luther nıcht dıe
Betrachtung des Leidens und Sterbens Chrıistı muıt der autTtife gleichgesetzt
(S 6851) Luthers 1C steht hıer gerade dem Streben, VonNn UNTen her (jott
gelangen, Se1in (kurzes, aber kräftiges) „‚Bedenken der Passıon“ be-
deutet dıe Absage jedes mensCcC  16 Werk vVIe. Fasten; Beten: Messe hören
USW.), we1l darın der ensch VON (Gott verwandelt werde, WI1IeE in der auTtie (vgl

661, Anm 174 27 139, 11-15)! 16 also iIm Siınne der „Coopera-
10  co des auDens, des „„Sich-OÖffnens“ des Menschen, sondern eher ‚„„sakra-
mental*“ versteht Luther dıe Meditatıon als Medium der göttlıchen /Zuwendung
uUurc das Gnmadenmiuitte]l des Wortes! Hıer aber auch schon be1 Gerhard
eine Verschiebung (Subjektivierung), WECNN Steiger mıt seiner Analyse des
Meditationsverständnisses Gerhards e en sollte iIne zweıte rage
stellt sıch mıt dem Begrıilf der ‚„Jeparatıo”, der sıch be1ı Gerhard miıt der Medi-
tatıon verbindet. Der Meditierende soll sıch VOoNn der Welt, dem alltäglıchen Le-
ben distanzieren (S 683) uch WENN dies dıe reformatorische Hochschätzung
des Kreatürliıchen für Steiger nıcht aufhebt, kann ich In Luthers Auslegung
VONn Ps 90,12 (S 684) 1Ur belegt nden, daß der ensch sıch nıcht dAese
Welt „hängen‘“ d sondern 1im Sinne des ersten Gebots (jott das „höchste
(sut“ bleiben muß ine äußere Separatiıon 1st hier nıcht gemeınt und entspricht
auch Luthers Begriff der Anfechtung („tentatıo0””) nıcht Sıcher ist Anfechtung
für Luther Wds$S sıch Worte Gottes entzündet, aber eben gerade In den
Bındungen der Welt on Ist, daß auch be1 Gerhard Anfechtungen nıcht 11UT

beantwortet, sondern auch verbalısıiert werden können (S 685)
Insgesamt ist diese wıissenschaftliche Ausgabe außerst wıllkommen und SC

wıssenhaft ausgeführt, WI1Ie bısher noch Nn1ıe. Ebenso anregend sınd e Überle-

/Zusammenwirken Gottes mıt dem Menschen. ach Luther g1bt 1Ur ein olches Zusam-
menwirken „1m Glauben‘“, wobel der ensch ber Instrument Gottes bleibt
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SUNSCH Steigers ZUT Meditatıon SC1INCIN Nachwort Ich hätte 6S TeE1NC besser
gefunden nıcht den lateiınıschen und den deutschen ext ZWCC1

Teilbänden sondern (meinetwegen zweıbändıgen) durchgängıgen
Gegenüberstellung der lexte Lateın eutsc bringen Dann hätte 11an

auch den Apparat gehabt Dem würde nıcht entgegenstehen daß der
deutsche ext keıne wortwörtliche Übersetzung darstellt DIe verschliedenen
Versionen hätten sıchnt erganzt WIC etwa dıe lexte den luther1-
schen Bekenntnisschriften (BSLK) TE111C W dal‘ auch viel atz ate1n1ı-
schen Teıl verloren und damıt WAaTrTen dıe Osten gestiegen! Und die-

elauifen sıch schon ]  Z auf stolze 298 für e1 Teılbände Es
sıch nıcht UT für den studıerten Theologen sondern für dıe (Gemeı1unde
auch WENN CS kostet Etwas VON Luther abgesehen Vergleichbares
seelsorgerlicher meditatıver und bıbelorientierter Lektüre TICAIIIC konfes-
s1o0neller Verantwortung <1bt 6S Hıs heute nıcht Es 1st C111C Wonne den kunst-
vollen und oft sehr überraschenden edankengängen erhards tolgen iıne
Lektüre dıe Mult macht Verstand und Herz 1D11SC formen

IThomas Junker

Y ves Cattin/Philippe Faure, Die nge un! ihr Bild —_ ıttelalter,
odıaque ei „Vısage du oyen Age  . Verlag chnell Steiner
Regensburg 7000 ISBN 7954 1290 295 0®

Wenn ZWCCI Autoren dUuSs Ta  CI als Phılosoph ves Cattın) und der
andere als Hıstorıker (Phılıppe Faure) über nge Miıttelalter schreıben Mas
be1 lutherischen Theologen und ema Interessierten durchaus zunächst
Zurückhaltung und Skepsı1s SCIMN och schon alleın K te1ıls Tarbıge
Abbildungen miı1t ausführlichen Bıldınterpretationen und vielen kunsthıistorI1-
schen Detaiılangaben (Bıldvorschläge und Bıldtexte VON Y ves Cattın) sınd be-

für sıch C1NC undgrube dıe sich sehen lassen ann Daß hler 11UT das Mıt-
telalter alsoO das Zeıtalter zwıschen Altertum und Neuzeıt WIC auch 300188{

e Übergangszeıten abzugrenzen SC1IMN 1Cc 1St muß sıcher AaUus

der des vorhandenen Materals heraus gesehen werden und N der lat-
sache gerade diese Epoche für e Angelologıe dıe Te VoNnNn den Engeln
sehr ertragreich 1St Wıe be1 dem Treno  JeMe Kunstverlag aus Regensburg
nıcht anders erwarten, begeistert dıe gesamte drucktechniısche Ausstattung
und das Layout. Die Übersetzung dus dem Französıschen des Frank-
reich erschıienenen erkes besorgte Michael Lauble

on dıe einzelnen Überschrıiften des Texttitels (Phılıppe Faure) VEISDIC-
chen C11C interessan! Lektüre „Die Wege der nge ADIE Geschichte der Fn-
gel cdıe nge und dıe Götter‘‘, AIIE Geschichte der nge dıe nge (jJottes
„Zwischen (Gott und ensch cdıe Welt der Engel“, „Die Sprache der ngel‘
„Fre1 WIC Cc1nN Engel‘”, „Freı WIC Satan .„Der nge als ote der nge des


